
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1915

465 (7.10.1915) Abend-Ausgabe



9h; 465 Abeild 'Ausgabe Karlsruhe, Donnerstag, den 7. Oktober 1915 53 » Jahrgang

Fernsprecher 535 l^auptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

Erscheint an allen Werktagen in zwei Ansgaben — Bezugspreis : In Karlsruh «
durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2.90 . Von der Geschäftsstelle oder den
Wagen abgeholt , monatlich 6» Pf . Auswärts (Deutschland ) Bezugspreis durch die

xost Mk. 3.85 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung. Bestellungen in
Österreich -Ungarn, Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz bei den Postanstalten.
Nebliges Ausland (Weltpostverein ) Mk . 9 .50 vierteljährlich durch die Geschäftsstelle .

Bestellungen jederzeit, Abbestellungen nur auf VierteljahrSichluß

Beilagen :
Je einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitize UnterhaltungSblatt

„Sterne und Blumen "

da ? vierseitige UnterhaltuugSblatt „Blätter für den Familien -

tisch " und „Vlatter für Hans - und Landwirtschast «

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Ä» ,eize « »r « ia : Sie iiei>c .tiptlrtge kleine Zeile ooer oerei u i » 4ir, .Xeriamtn
30 Pf . Platz- , Kleine - und srellen - Anzeijen 15 Pf « , Play - Vorschrift mit 20 4 /o Aufschlag

Bei Wiederholung entivre Heilder ii .ihlas ; nah Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles, Klaieerhebnng, zwang » v - iser Ä - itreibnng und KonkurZ-

verfahren ist der Nichlaij hinfällig. Beilagen » ach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - öer -nittlnngZ

'tellen entgegen
Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vornuttngs 8 Uhr , bezw, nahmittagS Z Uh

Redaktion und 'KzsÄaitsstelle : A ) l « >trane Wtrlscu '?e.

Rotationsdruck und Verlag der , ,Badenia " , A .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofinaun , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton - T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst, Handelsteil und den allgemeinen Teil : Franz Wahl
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Erfolglose Fortsetzung öer feindlichen Vurchbruchsversuche im Westen.
Deutsche und österreichische Truppen haben Sie Donau, Save unü drina überschritten.

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 7. Oktober , vor -

Wittags . (W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die französische Offensive in der Champagne

nahm ihre » Fortgang . Nach starken , nach und nach
bis zur äußersten Heftigkeit gesteigertem Artillerie -
!euer setzten gestern mit Tagesgranen die Angrisse
wieder ein . Nordwestlich S o u a i n brachen unter

schwersten Verlusten und Einbnsze von 2 Offizieren ,
180 Mann , sechs Massenangriffe der Franzosen zu -

kämmen. Westlich der Straße Somme -Py -Sonain
konnten in Richtung S t e . Marie Teile von zwei
Neu eingetroffenen Divisionen an einer Stelle über

unsere vorderste Linie vordringen . Durch sofort ein -

gesetzten Gegenangriff wurde der Feind wieder

hinausgeworfen . 12 Offiziere , 29 Unteroffiziere ,
&50 Mann blieben als Gefangene in unserer Hand »
Zwei Maschinengewehre wurden erbeutet . Oestlich
der genannten Straße konnte der Feind bei seinen
Massenangrissen keinen nennenswerten Erfolg er -
Zielen . Gegen ein kleines Grabenstück östlich des
R a v a r i n - Gehöftes , in dem er sich halten konnte ,
ist der Gegenangriff im Gange .

Nur bei und nördlich TaHure gelang es dem

Feinde nach hin - und herwogcndem Gefecht etwa
800 Meter Raum zu gewinne ». Der Angriff kam

durch unsere Gegenangriffe znm Stehen .
Die Versuche des Feindes , die Stellung nördlich

Nnd nordöstlich des B e a u s 4 j o u r - GeHöstes zu
durchbrechen, scheiterten gänzlich . Wo der Feind bis

unsere Gräben vorstoßen konnte , wurde er nie -

dergemacht oder gefangen genommen . Die Stell -

ung ist restlos in unserem Besitz . 30 Offiziere , 300
Mann wurden als Gefangene abgeführt , 3 Mafchi -

Uengewehre dem Feind abgenommen .
Einem heftigen , aber erfolglosen Angriff in den

Morgenstunden gegen die B r i q n e t e r i e - Stell -

ung nordwestlich von Ville sur Tourbe folgten
' >n Lause des Tages nur schwächere Vorstöße , die

abgewiesen oder durch Artilleriesener im Keime er-
klickt wurden .

Nördlich von A r r a s fanden nur bedeutungslose
^ andgranatcnkämpse statt .

Im Aisnetal bei Sapignenl mißglückte ein

schwächlicher französischer Uebersall auf einen vor -

bringenden Grabenteil .

Gstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Heneralfelümarschalls

von hinüenburg .
Vor Dünaburg drangen unsere Truppe » in

' Kilometer Breite in die feindliche Stellung ein .
Südlich des D r y s w j a t >> - Sees ist der Feind

ß
C' tcr zurückgedrängt ; eine attackierende rnffifche

' avalleriebrigade wurde zusammengeschossen . Zwi -

|
chf n Boginskoje - See und der Gegend von

w o r g o n wiederholten die Russen ihre Verlust-
Ctchen Durchbruchsversuche , die ohne Ansnahme ,

*
j
" "i Teil nach Nahkampf , gescheitert sind . Es sind

Offiziere nnd 1300 Mann zu Gefangenen ge -
'" »cht .

,
^ ei Raggafem an der (Rigaer Bucht ) wurde

! '» Russisches Torpedoboot durch unsere Landbatterie
^ uex beschädigt .

Heeresgruppe des Generalfelömarschalls
Prinzen Leopolü von öapern

Vichts Neues .

^ ^sgruppe ües Generals v . Einsingen .
Kämpfen bei Czartorysk ist der

tC, !^ aus den Waldungen westlich dieses Ortes ge -
"" rfrn .

Salkankriegsschauplatz .
Deutsche und österreichisch-nngarische Truppen haben

die Drin a , die Save nnd Dona u an mehreren
Stellen überschritten und auf dem östlichen Drina -

uud südlichen Save - und Donan -Ufer festen Fuß

gefaßt .
Oberste Hecrcsleitnng .

m

von öer Westfront.
Ueber die jüngsten Kämpfe in der Champagne

entnimmt die Köln . Volksztg . einem ihr zur Ver -

sügung gestellten Feldpostbrief folgende Zeilen , die
ein kleines Bild geben über die Heftigkeit des
französischen Angriffes und die Tapfer -
feit unserer Soldaten .

Die Franzosen haben bei uns besonders heftig an -

gegriffen . 7 0 Stunden lang schoß die sran -

zösische Artillerie : alle Gräben wurden eingeebnet .
Nach Beendigung der Kanonade setzte die französische
Infanterie znni Sturm an und überrannte unsere
vorderen Gräben . Nach dem Sturm setzten unsere
Leute zum Gegenstnrm an und warfen die Fran -
zosen wieder etwas zurück. Inzwischen langte bei
uns das * * * Korps an . Immer wieder wiederholten
die Franzosen ihre Angriffe , die aber unter den
schwersten Verlusten für sie und unter Hinterlassung
von Gefangenen abgeschlagen wurden .

Gestern und heute ist es auf unserer Front etwas
ruhiger geworden gegen die Vortage . Trotz ihrer
großen Verlu ste sind die Franzosen zwar
immer noch dreist iin Vorgehen : sie wurden aber
stets von unseren Maschinengewehren niedergemäht .
Unsere Soldaten zeigten eine bewunderns -
werte Tapferkeit . Singend marschierten sie
durch das Artilleriefeuer und haben sich heldenhaft
geschlagen . Sie konnten nur mit Gewalt vom
Stürmen zurückgehalten werden . Das 7vstiindige
Artilleriesener war anch noch nicht dagewesen . Be -
sonders die Rekruten waren tollkühn . Sie gaben
ein richtiges Schnellfeuer ab : dazwischen knatterten
unsere Maschinengewehre . Haufen über Haufen to -
ter Franzosen nnd Znaven und viele Verwundete
liegen vor unserer Stellung . Wenn wir auch Ver -
luste an Gefangenen hatten , was nur der französi -
schen Artillerievorbereitung zuzuschreiben ist — denn
die Leute waren wie betäubt — so haben unsere
Truppen es den Franzosen gehörig heimgezahlt .

Der Zeppelin -Angriss auf Chalons .
Großes Hauptquartier , 6 . Oktober . Der Frkf .

Ztg . wird von ihrem Berichterstatter gemeldet : Der
Zeppelin , der in der Nacht vom 3 . znnl ' 4 . Oktober
das Truppenlager Chalons besuchte, wurde beini
Ueberfliegen der feindlichen Linien hin und zurück
ebenso heftig wie erfolglos beschossen . Sein
Führer war bereits an den Flügen nach Paris und
London beteiligt . Die sternklare Nacht ermöglichte ,
die Ziele gut aufs Korn zu nehmen . Die schweren
Bomben richteten in Kasernen , Bahnhofsanlagen ,
Brücken nnd Baracken große Zerstörungen an , auch
Brände wurden festgestellt . Das Luftschiff hatte
neben der Beschießung des Lagers noch andere Ans -
gaben , die im wesentlichen der Erkundung gal¬
ten . Sie sollen über alle Erwartung gnt geglückt
sein .

— — ( © )

Der Kampf um Sie Wehrpflicht .
London , 6 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Arnold Bennett erörtert in der Daily News die
Wehrpflichtfrage und sagt , Frankreich kann
seinen jetzigen Heeresbestand nicht aufrechterhalten .
Englc : n d hat aufgrund des Freiwilligensystems
drei Millionen Mann gleich der Bevölkerung
ausgehoben , R u ß l a n d muß nach dem gleichen
Verhältnis 16 Millionen aufstellen können . England
kann nicht eine viel größere Zahl von Soldaten als
bisher aufbringen , da es die i n d u st r i e I l e P r o -
d u k t i o n für die Alliierten übernehmen muß . Je -
der Versuch, einen staatlichen Zwang einzuführen ,
würde das fürchterlichste Fiasko und einen entsetz -
lichen Skandal verursachen . Es würde die schönste
Hoffnung für Deutschland bedeuten . Das Fiasko
des Munitionsgesetzes in Südwales hatte einen
possenhaften Beigeschmack. Das nächste Fiasko würde
durchaus nicht possenhaft sein.

■( © )■

Der Krieg zur See.
Christiania , 7 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das deutsche Auswärtige Amt hat der norwegischen
Gesandtschaft in Berlin mitgeteilt , es habe die Mit -

teilungen über den Untergang des norwegischen
Dampfers „ Magd a "

, die die Gesandtschaft dem
Auswärtigen Amt aufgrund der seegerichtlichen Ver -
Handlungen gemacht hatte , niit den dienstlichen Be¬
richten der Kommandanten derjenigen Unterseeboote
verglichen , die sich zur Zeit des Unterganges der
„ Magda " in dem betreffenden Gebiet befunden hat -
ten . Keiner dieser Berichte habe Anhaltspunkte
dafür gegeben , daß der Dampfer von einem deut¬
schen Unterseeboot versenkt worden sei .

OD

verschieöene Krieg ?nachrichten .
Allgemeine Unterbrechung des Telegrammvcrkehrs .

Berlin , 6 . Oktober . Aus Christiania wird der
B . Z . gemeldet : Die Zeitnng Sjoesarts Tidende
meldet aus London : Freitag erhielt der britische
Generalpostm 'eister die Weisung , alle Telegramme
nach allen neutralen Staaten Europas , nach Ruß -
land via nordische Linie und nach Serbien 48 Stnn -
den zurückzuhalten . Die Kabelverbindung zwischen
Frankreich und dem übrigen Europa mit Amerika
wurde ebenfalls unterbrochen . Es ist dies das erste-
nial seit Erfindung des Telegraph , daß eme oer¬
artige allgemeine Unterbrechung des Dcpeschenver -
kehrs stattfindet . Der Zweck dieser Maßnahme war ,
die Mitteilung wichtiger militärischer
Dinge zu verhindern , die geheim gehalten
iverden sollen .

Die neue österreichische Kriegsanleihe .
Wien , 7 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Den

Blättern zufolge , empfing gestern der Gouverneur
des Postsparkassenamtes Seth aus Anlaß der
Emission der 3 . österreichischen Kriegsanleihe die
Vertreter der Presse . Der Gouvernenr wies auf
den steigenden Erfolg der zweiten Anleihe gegen -
über der ersten hin , die insbesondere deshalb einen
Ruhniestitel der Monarchie bilden , weil während
der Zeichnungen der zweiten Anleihe der Krieg mit
Italien ausgebrochen sei . Umso berechtigtes
sei die Hoffnung auf einen großen Erfolg
der dritten Anleihe , da die militärische
Lage der Monarchie ausgezeichnet sei , und diese
auch diplomatische Siege auf dem Balkan errungen
und dort einen neuen Freund gewonnen habe . Es
gelte aber anch, dein Vorbilde Deutschlands nach-
zustreben , zumal Österreich damit eine wichtige
Vorarbeit für die Zukunft leiste . Wer sich jetzt
stark zeige , werde auch nach dem Kriege Wirtschaft -
liche Erfolge haben . Ter Gouverneur gedachte
schließlich in warmen Worten der Mitarbeit
der P r e s s e an dem Erfolg der Kriegsanleihe .

Italienischer Schwindel und russische Greuel .
Wien , 6 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

dein K r i e g s p r e s s e q u a r t i e r wird gemeldet :
In der italienischen Presse sindet sich eine Meldung
ans dem im Kriegsgebiet belegenen Orte Morbegno
in Friaul , worin behauptet wird , daß ein mit Na -
men genannter italienischer Soldat dort infolge Ge -
nusses von vergiftetem Wasser gestorben sei .
Daran ist ausdrücklich die allgemeine Behauptung
geknüpft , daß die Oesterreicher dieBrnnnen ver -
gifteten . Diese niederträchtige Berken nrd »
u n g , die selbst in Italien kiunc Glanben finden
dürfte , soll zur Beleuchtung der öffentlichen Kamp -
fesweise unseres einstigen Bundesgenossen niedriger
gehängt werden .

Amtliche Berichte aus der Bukowina melden
n e u e r l i ch e russische Greueltaten . Bei
ihrem letzten Vorstoß über den galizischen Sereth
haben die Russen in Tluste neun Inden , darunter
einen neunzig Jahre alten , grundlos mißhandelt
und dann mifgehängt . Nahe Zaleszoczyky wurden
der dortige jüdische Gutspächter Rubel und sein
Sohn von russischen Soldaten ermordet , drei andere
Inden , darunter ein Gutsverwakter und ein Auf -
feher der .Herrschaft Gyrawka erschossen. In Bosau
haben russische Soldateu die dreißigjährige Lea Lehr
in ein Haus hineingeschleppt , sie dort nach Quäle -
reien unter furchtbaren Martern vergewaltigt und
sodann das Haus angezündet , sodaß das arme Ge -
schöpf darin verbrannte .

Der französische amtliche Bericht .
Paris , 7. Oktober. ( W,T.B . Nicht amtlich . ) Amtlicher

Bericht von gestern mittag 3 Uhr : Im Artois dauerte
die gegenseitige Beschießung an mit besonderer Heftig¬
keit südlich vom Walde von Givenchy . Wir machten
einige Fortschritte durch Angriffe mit Granaten i -/den

Verbindungsgräben südwestlich vom Schloß La Folie.
Von der ganzen übrigen Front wird nur Artillerietätig -
keit gemeldet, so in der Champagne zwischen Maas und
Mose > nördlich von Flirey und von der Lothriugeufrout ,
bei Leintrey , Gondrexon und Domevre.

Amtlicher Bericht von gestern abend II Uhr :
Unsere Unternehmung in der Champagne erzielte neue
Ergebnisse . Unsere Jnfanterietruppen stürmten nach
starker Artillerievorbereitung das Dorf Tahure und er-
reichten den Gipfel des Hügels gleichen Namens , der
einen Stützpunkt in der zweiten feindlichen Linie bildete.
Wir rückten mehrfach in der Umgebung der Navarin - Fme.
vor . Die Gesamtzahl der Gefangenen übersteigt äugen-
blicklich 1000. Von der übrigen Front meldet man nur
Artilleriekämpse, die im Artois , im Gebiete des Givenchy -
Waldes , an der Höhe 119, in den Argonnen, nördlich
Harazee , im Priesterwald , in Lothringen , bei Leintrey ,
Neillon und Badonviller, sowie in den Vogesen am
Kamm von Metzeral besonders kräftig sind .

Eine „Konkursmasse ".
London , 6 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Reuter . Note Formulare mit dem Namen
aller Männer in , militärischen Alter , die diese
Woche für Rekrutierungszwecke eingeführt
wurden , bilden das allgemeine Gesprächs -
t h e m a . Lord Derby , der die Leitung der Re -
krutierung übernommen hat , sagte in einer Ver -
sammlung , er habe es aus persönlicher Freundschaft
für Kitchener getan . Er komme sich vor , wie ein
Mann , der eine Konkursmasse I i q u i -
dieren müsse. Er werde trachten , die Angelegen -
heit in Ordnung zu bringen . Wenn die Sache nicht
so gehe, wie sie solle, werde er die Leitung nieder -
legen . Der Arbeiterparteiler Thomas sagte , Lord
Derby spreche mit Unrecht von einen ! Bankerott .
Er hege volles Vertrauen zum Volke . Man müsse
aus die Opferwilligkeit der Nation stolz sein und
nicht pessimistisch urteilen . Seiner Meinung nach
sei es nur nötig , daß die Regierung deutlich sage,
was sie brauche . Tie Männer und Frauen würden
antworten , wie nie zuvor .

Die Soldatenwerbnng in England .
London , 7 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das Kriegsamt beauftragte die Werbe -
behörden , in , ganzen Land die Männer wehr -
fähigen Alters , deren Namen auf den Forniu -
laren des National regifters nicht mit
einem Stern bezeichnet sind , persönlich zum Ein -
tritt in die Armee aufzufordern . Die mit einem
Stern bezeichnet sind nnd in den Munitionswerken ,
bei den Eisenbahnen nstv . beschäftigt sind , gelten für
unabkömmlich . Die I n st r u k t i o n e n des
Krieg Samtes lauten : Da es offenbar Pflicht
eines jeden , nicht mit Stern versehenen Mannes ist ,
sofort in die Armee einzutreten , der nicht länger
für die nötigen Dienste des Landes gebraucht wird ,
müssen sie jedweden Schritt tun , den sie für den
wirksamsten halten , um solche Leute zum Eintritt
in die Armee zu veranlassen . Die lokalen Be -
Hörden werden sie jedenfalls unterstützen . Sie
müssen zusehen , daß niemand in ihrem Bezirke sich
weiter darüber beklagen kann , daß er von der
Armee nicht verlangt werde , da er nicht geholt ,
werde . Sie müssen aber anch über die Zahl derer
berichten , die in ihrem Bezirke sich weigern , durch
Eintritt in die Armee , in der sie so sehr nötig sind,
dem Lande zu dieneu .

*
London , 7. Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die g e st r i g e V e r l u st l i st e weist 10 ( > Ossiziere ,
davon 96 von der Westfront , und 2936 Mann auf .
Unter de« Gefallenen befindet sich der Ab-
geordnete Lord Nimmt Crighton Stuart und die
Yjeneralmajore Capper und Wing , Brigadegeneral
Hob ist verwundet . Die Times zeigen außerdem
den Tod von 47 Offizieren an , die noch nicht in der
amtlichen Liste stehen .

[ # ]

Krieg im Grient.
Türkischer Kriegsbericht .

Konstantinopel , 7. Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das H a u p t q u a r t i e rs teilt von gestern
abend mit : An der D a r d a n e l l e n f r o n t
nichts von Bedeutung , außer gelegentliches Feuer
von beiden Seiten an einzelnen Stellen . Drei
feindliche Torpedoboote näherten sich der Mündung
des Kerevisdere und beschossen unseren linken
Flügel . Durch das Gegenseuer unserer Batterien
am asiatischen Ufer entstand an Bord eines Tor -
pedobootes ein Brand , woraus die Boote sich ent»
sernten . Im übrigen hat sich nichts Neues er»
eignet .
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Kbschieü ües deutschen Interimsbotschasters .

Konstantinopel , 7. Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Großwesir veranstaltete zu Ehren des scheiden -
den (deutschen) Jnterimsbotschafters Fürsten
Hohenlohe ein A b s ch i e d s m a h l, an dem
die Minister Enver und Talaat , der Kammerpräsi¬
dent Halil , der Oberzeremoniennieffter Dschenani
Bey , der Staatspräsekt Jsmet , der deutsche Bot -
schastsrat Freiherr von Neurath , der österreichisch-
ungarische Botschaftsrat Graf Tranttmamisdorff
und hohe Beamte des Ministeriums des Aeußern
teilnahmen .

Konstantinopel , 7 . Okt . (W .T .B . Nicht anttlich.)
Der Jnterinisbotfchafter Fürst Hohenlohe ist
gestern früh in einem bulgarischen Salonwagen mit
dem fahrplanmäßigen Zug abgerei st . Auf dem
Bahnhof fand großer Abschied statt , zu dm ? erschie-
nen war als Vertreter des Sultans dessen Adjutant
Mehmed Ali , Kriegsminister Even Pascha , Minister
des Innern Talaat Bey , Kammerpräsident Halil ,
Polizeichef B e d r i , ferner namens des durch Un -
Wohlsein verhinderten Botschafters Freiherr von
Wan >genhein > Botschaftsrat Freiherr von Neurath
mit dem gesamten Bo 'tschastspersonal , die Mitglie -
der der Marineetappe , das Generalkonsulat , Ver -
treter der deutschen Kolonie und der diplomatischen
Vertretungen Bulgariens , Rumäniens ,
Griechenlands und der Vereinigten
Staaten .

*
Der Heilige Krieg in Persie ».

Konstantinopel , 5 . Oktober . (Tag .) Der eng -
lisch? Konsul in Jspahan , der einstigen Hauptstadt
Persiens , wurde von Anhängern des Hei -
ligen Krieges getötet , ferner wurden
sämtliche englischen Schutztruppen des dortigen eng -
lischen Konsulats von Persischen Kämpfern für deil
Heiligen Krieg umgebracht . (Jspahan ist der
Durchgangspnnkt für die Karawanen von Vorder -
asien nach Afghanistan , für die englische Geltung
also ein wichtiger Platz .

*
Berlin , 7 . Oktober. Ein Bericht in verschiedenen

Morgenblätter,i schildert den Haß der M a r o k -
k a n e r gegen Franzosen und Englän¬
der , der sich in Aeußerungen der Gefangenen
kundgibt . Die Gefangenen betonen , daß sie sich
nicht als Gefangene , sondern als G ä st e des mit
ihrem Padischah verbündeten deutschen Kai -
sers betrachteten und als solche hofften , gegen die
verhaßten französischen Bedrücker kämpfen zu dür -
sen . Sie zeigten sich sehr enttäuscht , als sie er -
fuhren , daß dies ans völkerrechtlichen Gründen
nicht möglich sei und drückten die Hoffnung ans ,
wenigstens dein Padischah als Soldaten gegen die
Franzosen und Engländer zur Verfügun 'g gestellt
zu werden .

( ® >

Vsm Sslkem.
Die GesanSten Englanös unS Italiens

fordern ihre passe .
Rom , 7 . Oktober . (W.T .B . Nicht amtlich.) Agen-

zia Stefani . Die Gesandten Englands und Italiens
haben der bulgarischen Regierung eine
Note nberricht , in der sie sich dem von dem Ge -
sandten Rußlands und Frankreichs überreichten
Ultimatum anschließen ' sie forderten ihre
Pässe .

CD

Deutschland .
Berlin . 7 . Oktober 1913.

ver öunöesratsdefthwß über öas Schroten
von Srstgetrsiüe .

In seiner letzten Sitzung as .i Samstag hat der Bun¬
desrat einen Beschluß über das schroten von Brot -
getreide gefaxt , bei dem es sich um die Versorgung
der Landwirtschaft mit Futtermitteln handelt .
Die Reichsgetreidestelle ist mit einem sehr bedeutenden
Vorrat an Brotgetreide aus dem letzten Erntejahr in
das neue hereingegangen . Außerdem ermöglichen die
bisherigen Ersahrungen , von der Rücklage so großer Re¬

serven abzusehen , wie ursprünglich in Aussicht genommen
war . Es werden infolgedessen bedeutende Mengen von
Brotgetreide verfügbar , die für die Aufzucht und die
DurchHaltung unserer Viehbestände Verwendung finden
sollen . Zunächst dürfte es sich um etwa 150 000 Tonnen
Getreide handeln , das geschrotet werden soll ; hoffentlich
wird sich das endgültige Ernteergebnis so gestalten , daß
noch weitere Mengen für Futterzwecke verwertet werden
können. Das Schrot wird der Landwirtschaft zu dem-
selben Preis überlassen weiden , der für Futtergerste
festgesetzt ist . Zur Verhütung von Unregelmäßigkeiten
ist eine leichte Färbung des Schrotes mit Eosin in Aus -
ficht genommen . Durch die Herabsetzung der Ausmahl -
ung von 82 bezw . 80 Prozent auf 76 Prozent , die gleich-
zeitig einer Verbesserung des Mehls dient , wird ein
Zuwachs an Futtermitteln von ettva Vi Million Tonnen
gewonnen . Die Reichsgetreidestelle ist also bemüht ,
unsere Vorräte an Brotgetreide neben einer ausreichen »
den Brotversorgung für die Bevölkerung anch zur Be -
schaffung von Futtermitteln zu verwerten .

Die Neichstartoffelftelle .
Berlin , 6. Okt. (Frkf. Ztg .) Nachdem die tommissa »

rischen Verhandlungen zwischen dem ReichSmarineamt
und den preußischen Ressorts abgeschlossen sind, ist damit
zu rechnen, daß morgen oder übermorgen der Bundes -
rat über die Frage der K arto ffelverso rgung
des deutschen Volkes endgültig entscheiden wird . Soviel
steht fest, und wir haben das auch wiederholt schon « n-
gekündigt , daß eine Reichs - Kartoffel st elle ge-
gründet werden wird , die sich ähnlich wie die Kriegs -
getreide -Gesellschaft in eine Verwaltnngs - und
eine G e sch ä f t s a b t e i l n n g gliedert . Die Vertoalt -
ung wird zusammengesetzt sein aus Vertretern der Land -
wirtschafte einschließlich der landwirtschaftlichen Ge -
nossenschaften, Vertretern der Kommunalverbände und
Vertretern des Handels und der Konsumenten . Die
Geschäftsabteilung hat die Form einer G . m . b. H . und
setzt sich zusammen aus dein Reiche, Preußen und viel -
leicht auch noch anderen Bundesstaaten , den genossen-
schaftlichen Verbänden , einzelnen Händlern und Ver -
tretern von Kommunalverbänden . Diese G . m . b. H.
wird einen Aufsichtsrat von 20 Mitgliedern er-
halten ; davon werden das Reich und die Bundesstaaten
fünf stellen , fünf die Kommunalverbände , siinf die Ver¬
braucher und die Händler . mvd fünf die Landwirtschaft .

Die Reichs -Kartoffelstelle hat den Zweck, als Ver -
tretung und Vermittlungsstelle zu wirken . Bei ihr sollen
die Kominnnalverbände ihren Bedarf an Kar»
toffeln anmelden , und es soll dabei insoweit nur aus die
.immunen ein Druck ausgeübt werden , als sie ge-
zwungen werden sollen, für die Kälteperiode genügend
Kartoffeln hinzulegen und sie so zu lagern , daß sie jeder-
zeit greifbar sind . Was die Konrmnnalverbände ange -
meldet haben , müssen sie auch annehmen , damit nichtwieder ein solcher Wirrwarr entsteht, wie im vorigen
Jahre , wo die Städte rund sieben Millionen angemeldet
und dann schließlich nur die eine Million abforderten .
Auch die Heeres - und Marineverwaltung soll
berechtigt sein , ihren Bedarf durch die Reichs -Kartoffel -
stelle einzudecken, und vielleicht wird auf diese Weise
die prei - fteigernde Konkurrenz , die selbst bei dem An -
drang unter den Reichsbebc,rden und Kouimunalver -
bänden entstehen könntej , ausgeschaltet .

_ Nachdem die Reichskartoffelftelle einen IIeberblick hat ,wieviel Kartoffeln sie braucht, wird sie den größeren
Kartoffelbauern Vorschlag «», wieviel Prozent ihrer Pro -
duktion sie zur Versorgung der mit dem Bezugsschein
ausgestatteten Kommunalverbände bereitstellen
müssen. Die Kommunalverbände sollen nun zunächst ver-
suchen , freihändig mit Hilfe ihrer Bezugsscheine
ihren Bedarf einzudecken und zwar zu einem Grund -
preis , der vorgeschrieben werden wird . Auf einen be-
stimmten Produktionskreis sind die Kommunen mit dem
Einkauf nicht beschränkt, sondern es steht ihnen völlig
frei , an welchem Orte sie sich auf Grund ihrer Bezugs -
scheine ihren Vorrat verschaffen wollen . Gelingt es
nicht, in freihändigem Einkauf genügend Ware zu be -
kommen, so tritt die Enteignung in Kraft . Auch
dafür wird ein bestimmter Preis festgesetzt werden . Es
ist zu erwarten , daß die für den Einkauf der Städte fest-
gesetzten Grundpreise ihren Einsluß auch auf den ge-
samten Kartoffelmarkt ausüben werden , sodaß man wohl
nicht lyit Unrecht die Hoffnung aussprechen kann, es
könnten uns in diesem Jahre die vorjährigen bedauer -
lichen Ersahrungen erspart bleiben .

richte gegen einen Botschafter (Garroni ) und einen
Politiker von anerkanntem Ruf , um ihm den Weg
zur Macht zu versperren . In der partiellen Kabi-
nettskrise maßten sie sich eine Erörterung über ihnen
genehme und unwillkommene Kandidaten über den
Kopf der Regierung weg an , auch in der Frage des
türkischen Krieges nähmen sie der Regierung die
Entscheidung vorweg .

öaöen .

- ( * ) -

/ luolsnö .
Gegen das anmaßende Treiben der Nationalisten -

und Frcimaurerpresse
ruft der Osservatore Romano in einem Leitartikel
vom 30 . September die ernste , besonnene und ehrliche
Mehrheit des Volkes zu offenem Protest in die
Schranken . Diese Leute gäben sich als die e i g e n t -
lichen Leiter Italiens , hielten Scherbenge -

Karlsruhe , 7 . Oktober lvlö .
Was nicht in üie Zeit

öes Hucgftieöens paßt .
Im Bonndorfer Volksblatt vom 4 . Oktober lesen

wir unter Briefkasten :
An Mehrere . Sie wundern sich, warum wir in

unserem Blatt das Danktelegramm I . Kgl . Hoheit der
Großherzogin Hilda nicht brachten. Leider haben wir
bis heute vom Herrn Amtmann keine Nachricht bekom¬
men . Jedenfalls war das Telegramm von Ihrer Kgl.
Hoheit für die Allgemeinheit bestimmt . Daß deswegen
nur die eine Zeitung in der Lage war , es veröffent -
lichen zu können, ist, wie Sie schreiben, allerdings sehr
ausfallend .

Wie wir uns überzeugt haben , ist das Telegramm
der Großherzogin in der Schwarzwälder Zeitung
allerdings an hervorragender Stelle und ini Fett -
druck Ml lesen mit der Einleitung : „Herrn Anus -
Vorstand , Amtmann M ging folgendes Telegramm
zn .

" Das Bestreben geht heute dahin , die a m t -
lichen Anzeigen womöglich der ganzen Presse zu -
zustellen . Was fiir die amtlichen Anzeigen gilt ,
trotzdem deren Bekauntmachungsart in anderer
Weise gesetzlich geregelt ist, muß ganz selbst -
verständlich sein , wenn es sich uni eine den: Be -
zirksaint zugehende Dankesäußerung des Großher -
zogs oder der Großherzogin handelt . Die sollte
selbstverständlich ohne weiteres der ganzen Presse
zugehen : einmal weil das schon die Stellung der
Dankenden zur Gesamtbevölkerung verlangt , wie
auch weil keilte gesetzliche Bestimmung eine andere
Behandlung der Sache wenigstens formell recht-
fertigt . Man könnte es sogar direkt als ein Unrecht
an den hohen Persönlichkeiten bezeichnen , wenn
solchen Aeußerungen durch nachgeordnete Stellen
auch nur der A n s ch e i n einer von parteiischen Rück-
sichten nicht freien Behandlung gegeben wird . Daß
eine solche Praxis wie in Bonndorf , die im Frieden
zu Kritik Anlaß geben müßte , zum Geist des Burg -
friedens gar nicht paßt , unterliegt keinem Zweifel .
Es ist an der Zeit , sich hier von bürokratischen Ge -
wohnheiten abzuwenden .

Auch in anderer Weise spielt oft die bürokratische
Erwägung oder der sogenannte „Schimmel " in der
Kriegszeit eine unrühmliche Rolle . Unser Grokher -
zog geht niit dem guten Beispiel voran und zeigt
bei jeder Gelegenheit , daß es für ihn nur gleichbe-
rechtigte Staatsbürger gibt , bei selbstverständlicher
Wahrung seiner persönlichen Ueberzeugnngen . Mit
diesem von oben her gepflegten Geist stimmt es doch
gewiß nicht ü 'berein , wenn diejenigen Stellest , die
bei den jetzt häufigen hohen Besuchen , Einladungen
an Organisationen etwa caritatwer Art etgehen
lassen , bloß Vereine bestimmter Tendenz , etwa den
badischen Frauenverein , benachrichtigen und andere
derartige Vereine , wie z . B . den Vinzenzverein ,
ignorieren . So etwas zeugt von gebundenem Geist ,
der selbst durch die Kriegserfahrungen nicht frei ge¬
worden ist. Die hohen Herrschaften wollen bei sol-
chen Gelegenheiten , wie ihre Entschließungen stets
zeigen , mit allen dem allgemeinen Wohl in be-
sonderer Weise dienenden Kreisen bekannt werden
und wollen daran nicht gehindert sein durch büro -
kratische Erwägungen , die auf gewisse schlechte Ge -
wohnheiten in — hoffentlich — gewesenen Zeiten
zurückgehen .

In diesen fragen handelt es sich freilich nicht um
hochwichtige Staatsaktionen , aber auch nicht uiu uu -
bedeutende Kleinigkeiten , die man stillschweigend
übergehen könnte . Jetzt ist die Zeit , um gegen
engherzige Auffassungen vorzugehen , wie sie sich da
und dort eingenistet haben .

'
( °

<? )

Chronik.
? ius Saöen .

)0( Karlsruhe , 7. Oktober. Die Volksfchul '
lehrerdien st Prüfung , die im Septeucher
hier abgehalten worden war , wurde von 59 Kandi-
baten bestanden.

: : : Forchheim bei Ettlingen , 6 . Oktober . Di «
badische Landwirtschaftskammer beschloß den hiesigen
ehemaligen Exerzierplatz zunächst zur
Probe auf 1 Jahr zu einem Pachtzins von 4000 Mk.
in Pacht zu nehmen . Die Landwirtfchaftskainmer
hatte in diesen? Jahr auf einein Teil des Forchheiiner
Exerzierplatzes Kartoffeln angepflanzt , die sich gut
entwickelten . Die Militärverwaltung zahlte früher
für den sehr großen Platz 7000 Mk . Pacht , sodaß die
Gemeinde immerhin einen Ausfall von rund 3000
Mark zu verzeichnen hat .

) ( Schwetzingen, 7. Oktober. Nachdem in den
meisten Orten Badens eine H e r a b s e tz n n g des
Brotpreises erfolgt ist, hat setzt auch der
Kommunalansschuß in Schwetzingen eine Herab -
setzung des Brotpreises von 64 auf 58 Pfennig für
den Dreipfundlaib und auf 29 Pfg . fiir den
Pfänder mit sofortiger Wirkung bestimmt . Ferner
ist der Mehlpreis von 26 auf 24 Pfennig herunter -
gesetzt worden .

: : Weinheim a. d . B ., 7 . Okt. Die hiesige Heimat -
dichterin Frau Lina Sommer , die mit der
Königin Elisabeth von Rumänim (Carmen Sylva )
seit Jahren in regem Briefwechsel steht, erhielt
dieser Tage von der königlichen Dichterin einen
Brief , worin diese u . a . schrieb : „Ein Land , das
Kant und Bach hervorgebracht hat , kann nicht unter -
gehen . — Kant und Bach tragen den Dombau deut -
scheu Denkens .

"
. : . Aus dem Odenwald , 7. Okto . Die jetzt be-

endigte Nußernte ist recht gut ausgefallen . Da
für den Zentner Nüsse 20 Mark bezahlt werden , ha -
ben manche Landwirte eine Einnahme von 1000
Mark und mehr zu verzeichnen .

: : Psorzheim , 7 . Oktober . Mit Wirkung vom 1 .
Oktober ist der H ö ch st p r e i s f ü r M i l ch in der
Stadt Pforzheiul von 24 Pfg . auf 25 Pfg . erhöht
worden . Bekanntlich haben Karlsruhe , Mannheim
und andere Städte Milchhöchstpreise von 26 Pfg . ein -
geführt . Durch den hiesigen bisher niedrigeren
Milchhöchstpreis hatten die Pforzheimer Milchhänd -
ler wegen des Einkaufs der Milch fortgesetzt Schwie¬
rigkeiten , da man ihnen kurzerhand erklärte , man
liefere die Milch nach Karlsruhe oder Mannheim ,
Wenn der geforderte höhere Milchpreis nicht bezahlt
werde . So mußte , um die Milchversorgung der
Stadt sicherzustellen , der Milchhöchstpreis etwas er -
höht Wersen . Die Milchlieferanten haben übrigens
den Milchpreis um 2 Pfg . erhöht , so daß das Ver -
dienst der Milchhändler um einen Pfennig für den
Liter gekürzt ist.

) ! ( Baden - Baden . ( 1 . Bad . Schneidermeister »
V e r b a n d s t a g.) Der 1 . Bndische Schneidermcister -
Verbandstag fang ain 3. Oktober im Gasthaus „zumGeist " hier statt. Der Verbandstag war von Delegier »
ten aus dem ganzen Lande besucht. Die Versammlungwurde vom 1 . Vorsitzenden Franz Heck - Karlsruhe ge-
leitet . Das Großh . Landesgewerbeamt entsandte dessen2 Beamten Herrn Bucerius . Die 4 Handwerks -
kammern waren vertreten durch den Präsidenten der
Karlsruher Handwerkskammer , Herrn I s e m a n n und
Herrn Kammersekretär Eckert aus Freiburg . Der
Verband Bad . Handwerkergenossenschaften durch dessen
derzeitigen Revisor , Herrn Lohr . Vom Zentralt >erband
süddeutscher^Schueiderineister war Herr Fachschriftstellec
Lutz aus Stuttgart zugegen . Nach den üblichen Be -
grüßnngen erstattete der Borfitzende den Jahresbericht ,
aus welchem zu entnehmen war , daß sich der Verband
nicht nur tüchtig um die seit Kriegsbeginn zu vergeben -
den Arbeiten und Liefernngen für das Heer bemüht,
sondern auch sich an den im Juni 1&14 znr Vergebung
gekommenen Postkleider . Während die Bemühungen bei
der Postsubmission leider ohne Erfolg waren , infolge
der einzig im ganzen deutschen Reiche dastehenden
Schleuder - und Kampfpreise welche eingegeben wurden ,
hatte der Verband bei dem Kriegsbekleidungsamt
14 . Armeekorps durch erhaltene Aufträge mehr Glück
und die meisten Schneidermeister und Vereinigungen
hatten hierdurch ganz ansehnliche Verdienste auszu »
weisen . Durch den neuerdings erfolgten Beitritt de?
Landesverbandes Bad . Schneidermeister zur Zentral «
stelle der an öffentlichen Lieferungen beteiligten Schnei -

Die göttliche Komööle
eines Mannes.

Roman von L o l o t t e de Paladin ! .
( Nachdruck verboten .)

15) ( Fortsetzung . )

Zehntes Kapitel .
Willi war einen Augenblick sprachlos , dann lachte

er laut auf .
Iris wurde abwechselnd rot llnd blaß , sie sagte

nichts , sondern sah unverwandt den Fürsten au . Als
sein Blick sie traf , verbarg sie ihre Augen hinter den
langen seidenen Wimpern . Demütigung , Scham und
Verwirrung kämpften in ihr . Dieser Mann , zu dem
sie sich so abfällig über den Besitzer von Liebenstein
geäußert hatte , war Graf Bernstein selbst.

Was den Fürsten anbetras , so wußte er nicht, ob
er sich ärgern oder lachen sollte . Er reichte Winter die
Hand und sagte freundlich : „Ich wollte Sie über -
raschen , lieber Winter , und das scheint mir dnrchans
Nellingen zu sein . Wie geht es Ihnen , alter Freund ?
Ich hätte allerdings ein paar Zeilen vorher schreiben
können , um Sic auf meine Ankunft vorzubereiten ,

.aber wie 2ie wissen, bin ich kein Freuud vom « chrei-
ben . Auch Hab ich mich im letzten Augenblick erst zur
Reise entschlossen.

"

„Ich bin ja so froh , Sie zu sehen , gnädiger Herr " ,
fagte der Veruxilter . „Eine Mitteilung wäre irfir
allerdings lieb gewesen , denn ich sürchte , das Haus
wird nicht in einem so würdigen Zustand sein , wie es
sich für seinen Herrn geziemt ."

„Lassen Sie nur "
, sagte der Fürst , „ich werde mich

Hörstens ein paar Stunden aushalten .
"

. Herr Winter sah zn Willi und Iris hinüber .
„Dies ist Herr van Holstein und seine Schwester,« nsere nächsten Nachbarn.

"
Der Fürst streckte Willi die Hand entgegen .

„Freut mich, Ihre werte Bekanntschaft zu machen .
"

„Danke "
, entgegnete Willi , „ ich freue niich, Ihnen

persönlich für die Erlanbnis , zu fischen, danken zu
dürfen . Dies hier ist ineine Schwester Iris ."

Der Fürst schritt ans Iris zu , während Winter und
Willi von Holstein dieses unerwartete Ereignis be-
sprachen .

Darf ich auf Verzeihung hoffen ?" fragte er leise.
„Die Versuchung , Inkognito zil bleiben , war zn
groß . Wenn Winter nicht dazwischen gekommen
wäre , hätten Sie nie ersahren , daß ich der herzlose
Eigentümer von Liebenstein bin ."

Iris traten die Tränen in die Angen . „Es tut
nichts "

, sagte sie , „nicht im geringsten . Aber Sie
hätten mich unterbrechen sollen , als ich so hart über
Sie urteilte , indem ich nicht wußte , daß Sie Graf
Bernstein seien .

"

„Das hätte ich allerdings gekonnt , aber Sie haben
ja nichts gesagt , was unrecht gewesen wäre , und zu
Ihrem Trost kann ich sagen , daß die bittere Wahr -
heit , die ich aus Ihrem Munde hörte , für mich sehr
heilsam war , denn ich habe mich nun in denk Lichte
gesehen , in dem andere mich sehen .

"
In diesem Augenblicke kam Winter näher .
„Darf ich den Herrn Grafen bitten , jetzt ins Schloß

zn kommen ? " sagte er . „Eine Menge Dinge sind zu
besprechen, und da der Herr Graf von ein paar Stun -
den Aufenthalt sprachen —"

„Ich konime mit Ihnen , lieber Winter "
, sagte der

Fürst , dann , nachdem sein Blick nachdenklich eine
Weile auf Iris geniht hatte , schien er plötzlich einen
Entschluß gefaßt zu haben , denn er sagte :

„ Ich habe allerdings von nur einigen Stunden
Aufenthalt gesprochen , aber ich werde in wenigen
Tagen zurückkehren ".

„Sie werden wiederkehren ?" rief Winter voller
Freude , „soll das heißen daß daß
daß "

Der Fürst nickte. „Ja "
, sagte er , „ich werde mich

auf Liebenstein niederlassen .
"

„Ist es die Möglichkeit "
, rief der alte Verwalter ,

beide Arme emporhebend . „Wir werden unseren
Herrn hier haben . "

„Ja "
, sagte der Fürst , mit einem Blick Iris strei -

send , „ich habe mich entschlossen, inich hier dauernd
niederzulassen . Dieses Besitztum ist zn lange vernach -
lässigt worden . Es ist die höchste Zeit , daß ich nach
dem Rechten sehe, nach den Beamten , den Leuten
und allern übrigen . Vielleicht können wir einige der
Verbesserungen , von denen Sie schrieben, durch-
führen . Wir werden sehen.

"
Winter hätte vor Freuden beinahe geweint .
„Diese Nachricht wird große Freude im ganzen

Dorfe erregen "
, sagte er .

Der Fürst neigte sich zn Iris und sagte leise :
„Habe ich nun nicht bewiesen , daß meine Reue auf -

richtig ist ?"

Iris schlug die Augen zu ihm auf . Ihr Gesicht
war blaß , aber ein glücklicher Alisdruck lag darails .
„Wollen Sie wirklich hier bleiben ? Und auf die
Dauer ? Sie werden doch nicht wieder anderen Sin -
nes werden und den guten Winter enttäuschen , so
wie all die armen Leute , die sich auf Ihr Kommen
freuen ? "

„Auf mein Ehrenwort "
, sagte der Fürst .

l̂ ie lachte glücklich auf und sah ihn strahlend an .
Plötzlich wurde sie ernst und mit einer ahnungslosen
Unschuld eines Kindes fragte sie ihn :

„Wie kommt es , daß Sie so plötzlich diesen Ent -
schluß gefaßt haben ?"

„Ich weiß nicht " , entgegnete er , „ich weiß nicht ,
vielleicht , daß mein Schutzengel mir diese Idee zur
rechten Zeit ins Ohr slüsterte "

. Willi trat auf die
beiden zu .

„Wir wollen uns jetzt verabschieden "
, sagte er .

„Es würde mich freuen , wenn Sie und Ihr Fräu -
lein Schwester mit mir in das Schloß kommen woll »

ten . Offen gestanden , fürchte ich mich etwas vor der
Einsamkeit und Oede des großen Hanses . Auch
würde mir Herr Winter sofort mit allen möglichen
geschäftlichen Angelegenheiten zusetzen. Das wagt er
nicht , wenn Sie dabei find ."

Winter lachte. „Nun , ich weiß doch nicht —"

„Angenommen "
, fiel Willi in die Rede , „wir kom¬

men mit .
"

Sie gingen am User entlang , die Böschung hinauf
und dann die Allee hinunter , die zum 'Schloß führte .
Iris und der Fürst voran , Willi und der Verwalter
folgten Hintendrei « . Der Fürst sah sich schweigend
um .

„Hier ist allerdings viel zu ändern "
, sagte er .

„Die Wege müssen alle erneuert werden .
" Als sie

die Rampe erreichten , blieb er vor dem Schlosse stehen.
Er ließ seine Blicke über die Front schweifen.

„Verlassen genug sieht es hier aus ", sagte er mehr
zu sich selbst als zu Iris .

„Aber jetzt werden Sie alles in Ordung bringen
lassen . Nicht wahr ? " bemerkte Iris .

Er nickte und trat auf das Portal zu . Sie traten
in die große Empfangshalle ein , deren Fußboden mit
schwarzem Marmor ausgelegt war . An einer Seite
befand sich ein allsgestopfter Löwe , der so natürlich
aussah , daß Iris einen Schreck bekam . An den
Wänden hingen Leopardenfelle und allerhand selt«
same Waffen . Von der Decke schwebte ein ansge '
stopster Adler herab , der seine mächtigen Schwingen
über die Ankoinm 'enden ausbreitete . In einer Ecke
stand ein großer , eigentümlicher Glasschrank , in dein
allerhand überseeischer Kram , afrikanische Götzen-
bilder , Schmucksacheil und Muscheln aufbelvahrt
waren . Die ganze Halle glich einem Raritäten -
Kabinett , doch sah man an allen Ecken und EndcN
den Reichtum und Glanz des Hauses .

(Fortsetzung folgt .)
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^ec -Vereinigungen , Sitz Berlin , erhofft man für die Zu -
iunfi größere Erfolge bei der Vergebung öffentlicher
Arbeiten und Lieferungen , als dies bisher für das ge-
lernte Schneiderhandwerk der Fall war . Dazu ist aber
nötig , daß jeder Schneidermeister sich dem Landesverband
badischer Schneidermeister anschließt , denn künftighin wird
es mehr als bisher nur geschlossenen Ständen möglich
ftin . die sich zur Aufgabe gestellten Ziele zu erreichen .
Nachdem Herr Drach die Kasse,werhältnisse dargelegt ,
kamen die eingelaufenen Anträge zur Diskussion . In
der hierauf erfolgten geheimen Wahl wurde der bisherige
1. Vorstand , Herr Franz H e ck-Karlsruhe , wiederge -
wählt . Neu gewählt wurden als Vorstandsmitglieder die
Herren Albrecht Ludwig und M . Peter aus
Karlsruhe , sowie Herr Obermeister Johann Faußer -
Pforzheim . Als Ort für den nächste Verbandstag wurde
Heidelberg bestimmt

) : ( Pforzheim , 7 . Oktober . Der Pforzheimer An -
Seiger erinnert an ein merkwürdiges Iubi -
lc>um , indem er schreibt : Oberbürgermei »
st er Habermehl könnte in diesen Tagen ein
Silberjubilänm feiern , an dem er auch , wenn der
Weltkrieg das Feiern und Jubilieren nicht von selbst
verböte , nur eine recht gemischte Freude hätte . Er
wurde nämlich vor 23 Jahren zum Vorsitzenden des
Ausschusses zur Betreibung eines 'Bahnbaus von
Pforzheim nach Weilderstadt gewählt
und hat im Oktober 1890 die erste Sitzung dieses
Ausschusses hier geleitet . Seitdem haben Sitzungen ,
Besprechungen , Versammlungen und Besichtigungen
zu gleichem Zweck stattgefunden , aber von einer
Bahnverbindung Pforzheim -Weilderstadt sind wir
seilte eher weiter entfernt als vor 25 Jahren . —
Ja auch Bahnprojekte haben ihre Geschichte!

) ! ( Achern , 6 . Oktober . Das Großherzogliche Be -
zirksamt hat folgende zeitgemäße Bekanntmachung
erlassen : „In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß
größere und kleinere Knaben iu vollständiger
Uniform auf der Straße herumlaufen und dabei
Manchmal Eiserne Kreuze und militärische
Rangabzeichen tragen . Die Ueberhandnahme dieser
Sitte wird als ungehörig empfunden , zumal wenn
die Kinder auch noch Militärpersonen durch Grüßen
belästigen . Die Elteru werde « daher aufgefordert ,
ihren Kindern keine militärischen Uniformstücke und
Rangabzeichen als Spielzeug zu überlassen. Das
Tragen des Eisernen Kreuzes und militärischer
Rangabzeichen kamt unter keinen Umständen gedul¬
det werden .

Bom Höchenschumndcr Berg , 3 . Okt . Das Oehmd ,
der Roggen und Hafer sind bei girier Witterung gut
eingeheimst worden . Ter Hafer ist vorzüglich
ausgefallen , was bei der Nachfrage nnd dem hohen
Preis den Bauersleuten wohl zu gönnen ist. Jetzt
geht es an die Kartoffelernte , welche auch einen schö-
nen Ertrag verspricht . Man kann ans den Aeckern
rchon bei kleinen Stücken woblgefüllte Säcke beobach-
ton , die wie Batterien dastehen .

Tribcrg , 6 . Okt . In Tennenbronn spielte
ein Hirtenbube mit einem alten Gewehr . In
der Meinung , es sei nicht geladen , druckte er los ,
und die Ladung ging einem russischen Kriegsge¬
fangenen in den Rücken . Der Verletzte mußte ms
Krankenhaus nach Triberg verbracht werden .

) •( Wehr bei Schopfheim , 7. Oktober . Die un¬
selige Spielerei mit Schußw a f fen hat schon
wieder ein Menschenleben gefordert . Der 16^4»
jährige Sohn des Fabrikfuhrmauns Keller hielt sich
mit zwei jüngeren Kameraden in einer Werkstätte
auf , wo sie ein dort hängendes Flodertgewehr von
der Wand nahmen. Während einer der Burschen
w ' zwei Meter Abstand nach der Tür zielte , ging
Albert Keller in demselben Augenblick vorbei , als
der unvorsichtige Schlitze losdrückte . Ins Auge ge-
troffen , sank Keller bewußtlos zu Boden . Die Ku-
gel war in das Hirn eingedrungen und führte den
Tod des junjzen Mannes herbei.

) ! ( Nordschwabrn bei Schopfheim , 7 . Oktober . Der
hiesige 8vjährige Landwirt Ludwig Brugger , der
seit vielen Jahre » nahezu erblindet ist , war auf
der Heubühne beschäftigt . Infolge eines Fehltritts
mirzte der betagte Mann herab und erlitt derartige
Verletzungen , daß er bald nach dem Unfall starb .

ö " St . Georgen i . Echw . , 6 . Okt . Schwer heimge¬
sucht wird die Familie der Firma O . Scharrel
U. Cie . , Eisenhandlung , hier . Jüngst lief die Nach-

richt ein , daß der Mitinhaber der Firma , Oskar , als
Reservist im Felde stehend , und seit über einem
Jahre vermißt , den Tod fürs Vaterland gestorben
sei. Sein etwas älterer Bruder , der Ordenspriester
in Gayern ist, woher die Familie stamint , hielt im
Heimatsort , Arnstorf , den Trauergottesdienst ab
für den Toten . Dabei zog er sich eine Erkältung
zu, die in eine akute Lungenentzündung ausartete
und rasch den Tod des erst 29 Jahre alten Ordens -
mannes herbeiführte . Der schwergeprüften , ange -
sehenen Familie wendet sich allgemeine Teilnahme
zu . — Im Alter von 66 Jahren verstarb Gasthof¬
besitzer Georg Haas . Derselbe war eine hier und
im weiten Umkreis hochgeachtete Persönlichkeit . —
Die Gewerbeschule nimmt nach längerer Pause ,
verursacht durch Versetzung und Einberufung des
Lehrkörpers zum Heere voraussichtlich nächste Woche
den Unterricht wieder auf . Zum Besuche sind alle
Schüler verpflichtet . Beurlaubungsgesuche vonseiten
der Arbeitgeber sind diese Woche beim Gewerbeschul -
rat einzureichen .

Konstanz , 6 . Okiober . Das Ergebnis der
Goldwoche im Kreise Konstanz ist nach den bis -
herigen Zählungen eie sehr gutes zu nennen . Für
die Stadt Konstanz und einige Ortschaften des Krei -
ses sind bereits 176 606 Mark gezählt worden . Das
Endergebnis , das man an maßgebender Stelle auf
über 266 666 Mark schätzt , dürfte bis Ende der Woche
festgestellt sein.

Donaneschingen , 6 . Oktober . Nach mehr wie ein «
jähriger Abwesenheit im Fe l d e ist der Fürst von
Fürstenberg , begleitet von der F ü r st i n und
dem Prinzen F r i tz i, heute morgen 8 .27 Uhr hier
eingetroffen und werden drei Tage hier bleiben .

M Aus Baden , 6 . Oktober . In diesen Tagen ist
es besonders angebracht , auf die Gefährlichkeit
des gärenden Wein - und Ob st mostes in
Kellern hinzuweisen . Wenn gärender Wein oder
Obstutost sich im Keller befindet , so sammelt sich auf
dem Boden des Kellers eine Stickluft (Kohlensäure -
gas ) an , in der schon mancher sich den Tod geholt
hat . Man sorge für Lüftung der Keller und stelle
Geschirre auf , in welchen gelöschter Kalk mit Wasser
angerührt sich befindet . Ans jeden Fall gehe man
nie ohne brennendes Licht in den Keller , halte dieses
tief vor sich her , und sobald es schwächer zu brennen
beginnt , oder gar ausgeht , trete man schleunigst den
Rückweg an. Wer noch vorsichtiger sein will , werfe ,
ehe er den Keller betritt , einen brennenden Stxoh -
wisch hinunter oder senke ein brennendes Licht an
einem Bindfaden hinab und sehe, ob er erlischt.
Geschieht letzteres , so muß man die Stickluft ver -
treiben , indem nmn alle Fenster und Lucken öffnet
und ein paar blinde -Schüsse abfeuert .

*
Karlsruhe , 7 . Oktober . Das Unterrichtsmini -

fterium hat auch für die B e f o r g u n g der Kar -
toffelernte eine vorübergehende Befreiung der
Schüler der Volksschulen unserer Landgemeinden
genehmigt .

* Dir Besorgung der Geldgeschäfte während der
Kricgszeit . Während in vielen Teilen des Landes die
wichtigeren Feldgeschäfte des Hexbftes in der Zeit der
geordneten "Spätjahrsferierl der Volksschule erledigt
wurden , so daß die Schüler zur Besorgung dieser Ge -
schafte ohne Beeinträchtigung des Unterrichts beige -
zogen werden konnte , sind in einzelnen Bezirken
noch Arbeiten , insbesondere die Kartoffelernte , zu
bewältigen , an denen sich auch die Kinder der unte -
reu Schuljahre beteiligen sollten . Die in der Be -
kanutmachnng des Kultusministeriums vom 28 . Mai
den Großherzoglichen Kreisschnläii ?tern erteilte Er -
mächtigung , einzelnen Schülern oder ganzen Klassen

fünf oberen »Schuljahre zur Mitarbeit bei der

Armeeabteilung Woyrfch steht , hat iier ersten Sitzung der
Abgeordnetenkammer angewohnt , ist jedoch wieder ab-
gereist , zunächst in seine Heimat zu kurzem Aufenthalt
und begibt sich von dort wieder zu seinem Truppenteil .
Abg . Siben ist Rittmeister der Reserve a . D . Bei
Kriegsausbruch hat er sich freiwillig gemeldet uni > wurde
Mitte August V. I . zum Heeresdienst einberufen . Ge -
dient hat Abg . Siben bei dem Ulanen -Regu , ent Nr . 19
in Stuttgart und ist bei diesem Regiment Rittmeister
der Reserve geworden . Er hat bereits auf beiden
Kriegsschauplätzen Dienste geleistet . Siben , Weinguts -
besitzer in Deidesheim , ist 61 Jahre a-lt . Er hat seiner -
zeit England , Frankreich , Spanien , Italien , Griechen -
land , Türkei , Rußland , Skandinavien , Syrien , Palästina
und Aegypten bereist .

Kartoffelstärke und Kartoffelstärke « , ehl.

Berlin , 7 . Oktober . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) . Die
Trockenkartoffel - Verwertung ? - Gesell -
schaft fordert die Betriebe , die Kartoffelstärke
und Kartoffel st ärkemehl für ihre Erzeugnisse
verwenden , wie Textil -, Papier -, Nahrungsmittel -, Ta -
peten -, Klebstoffabriken , ausschließlich solcher Betriebe ,
die aus den Kartoffelfabrikaten in chemischer Hinficht
neue Produkte herstellen , wie Dextrin , Gulkosen , lösliche
Stärke : c., auf , bis 20 . September 1915 den Bedarf
für die Zeit vom 1 . November 1915 bis 30. September
1916 anzugeben . Die für einzelne Industriezweige vor¬
genommenen Beschränkungen müssen bei Angabe des
Bedarfs entsprechend berücksichtigt werden . Anmelde -
formulare können von der Trockenkartoffel -Ver -
Wertungsgesellschaft G . m . b. H >, Abteilung 6, Berlin
W . 9 , bezogen werden .

1 1© «--»<ä>e m<=> ®& <=>

Herbstbestellung der Felder vorübergehend Befreiung
vom Unterricht zu gewähren , wurde deshalb dahin
erweitert , daß sämtliche 'Schuljahre zu dem ange -
führten Zweck vorübergehend vom Unterricht befreit
werden dürfen . Die Zeitdauer der Befreiung im
Einzelfall wird im Benehmen mit den Großherzog -
lichen Bezirksämtern bestimmt .
Ms anderen Sentschen Staaten .

München , 3 . Oktober . Der ZentrumSabgeorduele
Siben , der als Kommandeur einer Kolonne bei der

Nim a . d . Donau , 7. Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nach einem Beschluß der bürgerlichen Kollegien hat
die Stadt dem Generalfeldmarschall v . S i n d e n -
bürg anläßlich seines 68 . Geburtstages das
Ehrenbürgerrecht verliehen . Von dem
Generalfeldmarschall ist darauf ein Telegramm ein¬
getroffen . in dein er für die Ehrung seinen Dank
ausspricht .

London , 7 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Morniug Post meldet aus Madrid vom
5. Oktober : Nach einem Telegramm aus Barce -
lona sind dort ein deutscher General und
zwei Offiziere aus Villefranche de Conflent ange -
kommen , die mit 9 deutschen Kriegsgefangenen ge -
flüchtet sind . Die anderen neun sind wieder
festgenommen worden .

Eine Grburtstagsgnbe Ostpreußens für Hindrnbnrg .

Königsberg , 7 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Am 2 . Oktober weilten der Oberpräsident
und der Landeshauptmann im Hauptquar -
tier des Generalfeldmarfchall von Hindenburg ,
um gemeinsam mit dem dienstlich im Hauptquartier
anwesenden Vorsitzenden des Provinziallandtages
Fürsten zu Dohua - Schlo bitten , dem Befreier
Ostpreußens die Glückwünsche der Provinz zu über -
mittein . Der Oberpräsident übergab dabei dem Feld -
Marschall zum Besten der unter ihm kämpfenden
Truppen den Betrag von 85 000 Mk ., den die Berufs -
Vertretungen für Landwirtschaft , Handel und Hand-
werk der Provinz und die Ostpreußische Landgesell -
schaft als Gebnrtstagshabe dargebracht haben .

Hefe zur Frttgewinnnng .

Berlin , 7 . Oktober . (W.T .B . Nicht amtlich .) In
der heutigen Generalversammlung der Versuchs - und
Lehranstalt für Brauerei machte Geh . Regierungsrat
Professor Dr . Delbrück die Mitteilung , daß es
gelungen sei, die Hefe auch zur Fettge -
w i n n u n g heranzuziehen . Professor Lindaer
hat eine Hefe gezüchtet , die 18 Prozent Fettgehalt
in der Trockensubstanz aufweist . Die Erfindung soll
so ausgearbeitet werden , daß sie industriell zu ver -
werten ist .

Die Zinn -Emfuhr in Holland .
Amsterdam , 7 . Oktober . (W .T .B . Nickst anitlich .)

Vor einiger Zeit hat , wie Handelsblad erfahrt , der
K o l o u i a l m i n i st e r einen größeren Vorrat
von Bancazinn an Deutschland ver -
kauf t , um im E i n t a u j ch dagegen Anilin¬

farben für Niederländisch -Jndieu zu erhalten -
Die deutsche Regierung hatte zugesagt , das Zinn
ausschließlich für Handelszwecke verwenden zu
lassen . Da das Zinn in den Niederlanden einge¬
führt worden war , ehe die neuen Beschränkungen
der Wiederausfuhr in Kraft traten , konnten die
Alliierten keinen Einspruch erheben . Sie weigern
sich aber jetzt, größere Mengen von Zinn ins Land
zu lassen, nur die geringen , bereits unterwegs be-
findlichen Mengen dürfen eingeführt werden unter
der Verpflichtung , daß sie im Lande selbst verbraucht
werden . In den Kreisen der Everzee -Tnist - Maat -
schappi wird die Transaktion des Kolonialministers
mißbilligt , weil sie die Verhandlungen mit der eng -
lischen Regierung erschwert , besonders auch da dev
Minister seine Kollegen vorher nicht gefragt hat .
Ein außerordentlicher Ministerrat hat
sich gestern mit der Angelegenheit befaßt .

Englische Bergarbeiter gegen die Wehrpflicht .
London , 7. Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Jahreskonferenz des britischen Berg -
mannsverbandes ist in N o t t i n gj ) a m er¬
öffnet worden . Der Vorsitzende Robert Smillie
sprach in seiner Eröffnungsrede scharf gegen die
Wehrpflicht . Die Propaganda dafür habe in
den letzten Monaten hunderttausende von Pfund
Sterling gekostet. Die Geldgeber planten nicht allein
Soldaten fiir die Armee zu schaffen, sondern wünsch-
ten auch den Dienstzwang für Fabriken , Bergwerke
und Eisenbahnen nnd wollten den deutschen
Militarismus in England einführen . Der
Redner «Märte , niemand habe ein Recht, die Ar -
beiter unter die Dienstpflicht zu zwingen , so lange
nicht Grundbesitz und Kapital verstaatlicht seien . Er
sagte weiter , England könne sich nicht so weit er -,
niedrigen , über Friedensbedingnugen zu
unterhandeln , so lange die Deutschen auf französi¬
schem und flandrischem Boden ständen .

Deutschland als Beispiel .
Moskau , 7. Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Rußkoje Slowo stellt in einem Artikel Deutschland
mit folgenden Worten als Beispiel , das Rußland
nachzuahmen bestrebt sein sollte, hin :
Deutschland stand im Krieg mit allen Großmächten ,
hatte 16fache Schwierigkeiten gegen Rußland zu
überwinden nnd zeigt trotzdem feine Faiist und seine
unerschöpfte Energie , schlägt sich mit der halben
Welt herum , stärkt Oesterreich , verteidigt Konstan -
tinopel , bringt Persien zum Aufstand . schürt in Tri -
polis den Aufruhr , hetzt Bulgarien gegen Rußland
auf , mit einem Wort , es organisiert den
Sieg .

0
Vermiedene Nachrichten .

Die älteste Pariser Zeitun «, die Gazette de France ,
ist nach Mitteilungen der jurassischen Blätter ein Opfer
des Krieges geworden . Sie hat in der Nummer
vom 30 . September mitgeteilt , daß sie sich aus kriegS-
wirtschaftlichen Gründen gezwungen sieht , am 1 . Oktober
ihr Erscheinen einzustellen . Die Gazette de France ,
welche das Organ der unversöhnlichsten Royalisten war .
ist die älteste Zeitung in Frankreich und Paris und be-
reitS im Jahre 1632 gegründet worden .

Wittcrnugööeobachtunacn der Meteorologische»
Station Karlsruhe .
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Wind

6 . •- n . — 8,3
•

8,0 98 -
7 . Morgen , 7 -« U . — 8,1 7,5 93 —

7 . Mittag , 2« U . — i 9,5 8,4 95 —

Regen

bedeckt

Höchste Temperatur am 6 . Oktober 9,7 ; niedrigste in der
darauffolgenden Rocht 1,9.

Niederschlagsmenge de« 7 . Ott . 7'* U. früh 4,9 mm .

Voraussichtliche Witterung am 8. Oktober : Keine

wesentliche Aeuderuug .

Wasserstand des Rheins am 7 . Okt. früh:
Schusterinsel 168, gefallen 12. Kehl 255 , gefallen « .

Maxau 402, gefallen 7 . Mannheim 31«, gefallen 1 .

Die PMmen .

Eine Buchbesprechung von K . Fr . L e p t i g.

Wieviele Herzen werden in diesem Weltkrieg ge-

Lochen ! Das Auge so mancher Gattin , Mutter lind

^ raut , das gestern noch hoffnungsfroh in das Leben
v 'nausschaute , sieht heute rotgeweint nur schwarze
Fragezeichen . Wohl , er starb als Held fürs Vater -

Jößd , aber dessenungeachtet erhebt die uralte Frage
dem Grund und Sinn des Leidens ihre qua -

^ >iden .Hydraköpfe . Ungestümer als je , denn in das
Ichwerwunde Gemüt und den grübelnden Sinn ragt
z*g weltgeschichtliche Tragödie herein : Die größten
gelter , berufen , das Wohlergehen und Glück des
^ «zelnen zu fördern , haben sorgsam und jahrelang
^ Pflegte Umfriedungen niedergerissen und alle Er -
^ ngenschaften der Jahrhunderte und alles blühende
^

ben in den Dienst des vernichtenden Krieges ge-

. . \ 5n dieser Not verweise ich auf ein vielfach gehei -
fites , gedanken - und gemütstiefes Buch : Die Psal -

J en - In ihnen werden Zeit und Mensch richtig ge-
ertet . Leiden und Ereignisse , die uns über alle

. ' nßen unerträglich und groß erscheinen , werden in
iL? versöhnenden und ordnenden Zusammenhang

* Ewigen gebracht.
„ Taufeud Jahr ' sind vor Gott
Wie der gestrige Tag , der vergangen .
Er säet sie Jahr für Jahr ;
Sie sind wie das Gras , das vergeht .
Das morgens blüht , ltm zu welken ,
Am Abend gemähet verdorrt .

"

foU »d die mit Ruhm und Glanz gekrönten Men *
leofdas Werk feiner Hände zu Füßen
Jim/ .i -i : 1

"
" sind, gemessen an der Ewigkeit , doch

? ^ atten . Hauch . .Wie 'nc Herde weidet der
^ s' c "

. Und

„ Unser Lebe « währt siebzig Jahre
Und achtzig , wem, 'S hoch geht .
Dabei sind sie meist Mühsal und Elend ,
Ein bitzchen Leb « , nick — aus ist '»."

Dieses Zeiten,naß ufttsj in jeden düsteren Kuniu ^er
ob jäher Trennung die beglückende Morgenröte eines
baldigen Wiedersehens hineinleuchten lasten . ^ Für
den Psalmisten ist das rasch vergängliche Diesseits
nicht 'Selbstzweck, das benimmt ihm aber die Freude
an der Herrlichkeit der Schöpfung nicht. So kommt
die ^ >on »ie wie ein „Bräutigam aus ihrem Gemach ",
„wie ein Held , der sich freut , seine Bahn zu durch-
laufen ". Mehr als einmal „wallt sein Herz über
von lieblicher Kunde " und fordert er auf :

„All ihr Völker , klatscht in die Hände .
Juchzt Jahwe » zu mit lautem Jubel ."

Alle Höhen und Tiefen des menschlichen Lebens
sind in den Psalmen mit drastischer Anschaulichkeit
bloßgelegt . Den königlichen Sänger bedroht sein
^sohn , Mörder umschleichen sein Haus , die Atheisten
höhnen ihn : „Es gibt keinen Gott "

, geschwunden
sieht er „die Treue ans den Menschenkindern ",

„ Trug reden sie miteinander ,
Mit glatter Lippe , doppelzüngig, "

Frevler , Bedrücker der Armen und Elenden und
Volksaussauger , „die da Gottesbrot essen , ohne zu
Jahwen zu rufen " , bedrängen seinen Glauben an
Gottes ausgleichende Gerechtigkeit , und als ihn
schweres Siechtum aufs Krankenlager wirft , flüstern
herzlos feine Mitmenschen : „Der da liegt , wird
ninrerniehr aufsteh 'n ",
„Während er sich, waren sie krank , mit Fasten kasteite .
Um Genesung flehend , als wär 's ein Freund oder Bruder ,
Und schlich , wie die Mutter betrauernd , schmerzgebeugt ."

Eine Wunderbar tröstende und erlösende Kraft
strömt von den Psalmen aus . Mag auch das Leid
noch so schwer auf dem königlichen Sänger lasten , er
greift nie in die Saiten seiner harmonisch gestimm -
ten Harfe , ohne Gott zu preisen und den endgültigen

Sieg des Gerechten , Herzgeraden und Guten zu ver -
künden .

. Ich war jung und bin alt geworden
Und sah nie den Frommen verlassen ."

Diese unerschütterliche Ueberzeligung eines gott -
begnadeten Königs , dem Macht , Erfahrung und
Weisheit das volle Menschenleben erschlossen, teilt
sich jedem Leser mit ; eine Ruhe , eine Weihe und ein
Vertrauen , ein Wunsch und Wille zum Leben hal¬
te» bei ihm Einkehr , wie sie nur möglich sind , wenn
Lebenserfahrung und «Lebensweisheit ein Bündnis
eingegangen haben mit dem Zauberstab des Wortes
und Segen des Hiiumels . Die Psalmen sind eine
Apologetik , die Man in sich verspürt . Nie ist mir die
Gewißheit , daß es einen Schöpfer , der fein in Sünd '

und Schuld geborenes Geschöpf liebt , eine sittliche
Weltordnung und ein ewiges Sein gibt , fester , als
wenn ich in den Psalmen gelesen habe .

Diese Vorzüge haben den Psalmen auch eine her -
vorragende Stellung in der Kirche und im Geistes -
leben gesichert. Christus und die Apostel legten
Psalmen aus und ermahnten , in Psalmen zu reden .
Die Kirche hat sie in das Brevier aufgenommen .
Von den Christen des 1. Jahrhunderts wird berich-
tet : „Der Ackersmann am Pflug singt sein Alle -
luja -

, der Schnitter , dein der Schweiß von der Stirne
träufelt , erholt sich durch einen stärkenden Psalm ;
und wenn der Winzer mit seinem Messer die Reben
beschneidet , so tönt ein Davidisches Lied aus seinem
Munde . Die Psalmen sind die einzigen Lieder in
diesem Lande , die einzigen Liebeslieder : die Hirten
kennen kein anderes Schäferlied und die Arbeiter
keine andere Wehr gegen Ungeduld , als etliche
Verse aus denk Psalter . Manche Heiligen beteten
täglich sämtliche Pfalnien . Der hl . Bernhard sagt :
„Dem Pfalinengefang wohnen unsichtbar die
Engel bei "

, Augustinus hat in sich die Wirk -
ung des Psalmengesanges erfahren . Herder schreibt :
„Jene hl . Hymnen und Psalmen , die Jahrtausende
alt und bei jeder Wirkung noch nett und ganz sind ,

»velche Wohltäter der armen Menschheit sind sie ge-

Wesen .
"

Wenn trotzdein die Psalmen heute im allgemeinen
recht wenig gekannt sind , so ist eine Hauptursache
die , daß die Sprache und Form , in der sie bisher er -

schienen sind , uns zuwider sind . Diesen : Hebel hat
Dr . Nivard Schlögl , o. ö . Prof . der alttesta »
mentl . Exegese und der biblisch orientalischen
Sprachen an der Wiener Universität , abgeholfen . Von

seiner Lebensarbeit „Die h ei ligen Schriften
des alten Bundes " (Orion -Verlag Wien und
Leipzig 1915) sind bis jetzt die P s a l m e n erschienen .
Versickert ? der Gelehrte nicht eigens , daß sie seit
mehr als dreißig Jahren sein Lieblingsgegenstand
sind, wir müßten von selbst daraus kommen . Das
M e t r u Jif, das durchaus nicht willkürlich gewühlt
ist, sondern in der bibl . Poesie von den vierhebigen
Versen 90 Prozent , von den sünfhebigen mindestens
69 Prozent zu Zeugen hat , bringt in die ewigen
Gedanken - nnd Gefühlswerte einen frischen , leben -
digeu Pulsschlag ; die strophische Glieder -
n n g, wissenschtiftlich u . a . begründet durch die zahl -
reichen (gesperrt gedruckten ) Bilder und Figuren ,
gewährt einen klaren Einblick in die Einheit nnd
Entwicklung der jeweiligen Psalmenideei die
Spracke ist voll gesunder Schönheit , leichtver¬
ständlich , unserer Begriffswelt aufs engste angepaßt
und bewirkt eine mühelose und deshalb recht genuß -
nnd gewinnreiche Einfühlung in den Stoff . Der
Verfasser hat sein neues Werk deni deutschen
Volke gewidmet . Ich wage zu hoffen , daß das
deutsche Volk nicht achtlos an dieser vortrefflichen
Neuerscheinung vorübergehen wird . Dann bin ich
sicher , daß sowohl in der religiösen Erneuerung ein
Erfolg erzielt ist, als anch im ästhetischen Geschmack .
Im Mittelalter waren die Psalmen das verbreiterte
Buch , aus dem man auch das Lesen lernte . Die
Schlöglsche Übersetzung muß einkehren in jede
Familie , in die Krankenhäuser und ErziehungSan -
stalten . Der Grnnd dafür liegt in ihrem Werte . ,
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Krieg unS volrswirtfthaft .
Eine Erklärung der christlichen Banernvcrcine .
Der Krieg hat zu allen Zeiten und in allen krieg -

führenden Staaten auf das vorhandene Wirtschafts »
leben den größten Einfluß ausgeübt . Wenn auch
das Wirtschaftsleben in Teutschland sich gegenüber
dem Kriege dank der Wirtschaftspolitik der letzten
Jahrzehnte widerstandsfähiger und aupassungs -
fähiger gezeigt hat als in den uns feindlichen Staa¬
ten , so sind doch auch wir von Schwierigkeiten nicht
verschont geblieben .

Durch den vollständigen Abschuß Deutschlands
vom Weltmarkte und die mit zunehmender Kriegs -
dauer immer stärker werdende Heranziehung der
leistungsfähigen Männer zum Heeresdienst wurden
alle Erwerbsstände , so auch die Landwirtschaft , be-
troffen . Gerade die Landwirtschaft hat in diefem
Kriege mit ganz besonderen Schwierigkeiten zu
kämpfen . Mir Teutschland ist die Sache dadurch
besonders schwierig , daß unsere Feinde den Plan ge-
faßt haben , nns durch den Abschluß vom Auslande
auszuhungern .

Abgesehen von dem entstandenen großen Mangel
an Arbeitskrästen und Spannkräften ist in vielen
Wirtschaften die Wetterführung des Betriebes durch
die Entziehung des Betriebsleiters sehr erschwert

Während die Landwirtschaft bezüglich des Ver -
kaufes von Getreide auf eigenen Wunsch hin durch
mäßige Höchstpreise gebunden ist , hat Man der
Weiterverarbeitung und dem Handel mit diesen
Erzeugnissen , sowie auch der Herstellung und dem
Vertrieb von Futtermitteln und Düngemitteln ,
welche die Grundstoffe der landwirtschaftlichen Er -
Zeugnisse bilden , lange Zeit vollständig freie Hand
gelassen, wodurch auch diese Artikel ganz enorm im
Preise gestiegen sind . Die Preise für Kunstdünger
sind erheblich stärker gestiegen als die Getreide -
preise . Die Preise für Futtermittel sind auf das
vier - bis fünffache emporgeschnellt . Die Landwirte
müssen es als eine Ungerechtigkeit empfinden , daß
ihnen das Getreide , das doch auch ein gutes Futter -
mittel bildet , zu einem Höchstpreise abgenommen
Ivird , während sie Futtermittel geringeren Wertes
zum doppelten oder dreifachen Preise wieder kaufen
miissen , um der Pflicht der Fleisch - und Milchver -
sorgung entsprechen zu können .

Die Viehpreise sind nicht halb so stark gestiegen
wie die Futtermittelpreise , weshalb von einer Ren -
Labilität der Mast heute keine Rede sein kann . Zur
Steigerung der Schweinepreise haben auch die
großen Abschlachtungen , die im Frühjahre auf be¬
hördliche Anordnung erfolgten , beigetragen .

Für die Kosten der Milch - und Butterproduktion
sind an erster Stelle die Futtermittelpreise maß -
gebend . Während des Sommers war infolge der
großen Dürre der Graswuchs so sehr zurückgegangen ,
daß in vielen Betrieben die Tiere auf der Weide
ohne Beifutter nicht auskomnten konnten . Die
Milcherzeugung darf nicht gestört werden , denn es
ist niemanden zuzumuten , daß er unter den Selbst -
kosten Ware herstellt .

Entsprechend der Steigerung der Preise der
Kraftfnttermittel hat natürlich auch die Kartoffel
einen höheren Wert als Futtermittel erhalten : eine
gewisse Preiserhöhung der Kartoffel ist daher ge-
rechtfertigt . Im übrigen ist die Landwirtschaft be-
reit , der Arbeiterbevölkerung Kartoffeln zu einem
angemessenen Preise zur Verfügung zu stellen und
an jeder Organisation , die diesen Zweck verfolgt ,
freudigst mitzuarbeiten .

Die hohen Preise für Gemüse und Hülsenfrüchte
erklären sich zum Teil dadurch , daß infolge der star »
ken Einziehung der Landwirte und Gärtner ein
starker Mangel besonders an geschulten Arbeits -
kräften entstand und somit der Anbau von Geniüse

und Hülsenfrüchten , der heute in vielen Fällen allein
der Hausfrau und ihren Kindern überlassen ist, stark
beeinträchtigt ist.

Die oft genannten Spareinlagen der Landwirt -
schaft sind weiter nichts als liquidierte Betriebs -
mittel (Pferde , Wagen , Vieh , Geräte usw .) , die bei
Ueberführimg in die Friedensverhältnisse wieder
voll verausgabt werden müssen . Außerdem sind
alle Neubauten und Reparaturen zum Schaden des
Betriebes unterblieben , und leider mußten auch viele
Millionen Mark an nicht verwendeten Kunstdünger
vorübergehend erspart werden .

Trotz aller großen Schwierigkeiten ist es der
Landwirtschast , entgegen einer vor dem Kriege weit
verbreiteten Meinung , gelungen , die Volksernährung
zu sichern , so daß wir einen Hnngerfrieden nicht zu
schließen brauche » . Alle gegen die Landwirtschast
erhobenen Anklagen mußten gegenüber dieser Tat -
fache verstunimen , um so mehr , als sich in den uns
feindlichen Staaten , die nicht vom Weltmarkte abge -
schlössen sind, eine viel größere Teuerung eingestellt
hat , und die neutralen Staaten in gleicher Weise
wie wir unter einer Teuerung leiden .

Stovern , den 1 . Oktober 1913.
Der Vorort der Vereinigung der christlichen

Bauernvereine :
Frhr . von T w i ck e l , Vorsitzender .

Bekanntlich gehört auch .der Bad . Bauernverein
der Vereinigung der christlichen Bauernvereine an .
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verßhieöene Nachrichten .
Die Inschrift auf dem Reichstagsgebäude .

Berlin , 4 . Oktober . <W .T .B . Nicht amtlich . ) Die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt über die In -
schrift auf dem Reichstagsgebäude : Von
unterrichteter Seite geht uns nachstehende Mitteilung zu :
Nachdem nunmehr beschlossen worden ist, daß das
Reichstagsgebäude die Inschrift : „ Dem deutschen
Volke ! " erhalten soll, beschäftigte sich die Oeffentlichkeit
mit der Frage , welche Schriftzeichen für die Inschrift ge-
wählt werden sollen . Es ist von einer Seite die Be -
hauptung aufgestellt worden , im Ausschmttckuugsaus -
schuß sei zuerst vorgeschlagen worden , lateinische Buch -
staben zu wählen , daß mau aber dann auf deutsche
Schriftzeichen sich geeinigt habe . Von anderer Seite
wurde behauptet , daß die Anbringung lateinischer Schrift -
zeichen beschlossen worden sei , und es wurden hieran
heftige Angriffe geknüpft . Demgegenüber sei hier fest-
gestellt , daß bei der Beratung im Ausschniückungsaus -
schuß seitens der Vertreter der Regierung bei dem Vor -
schlag auf Anbringung der Inschrift von vornherein da -
rauf hingewiesen worden ist, daß es dem Volksempfinden
nicht entsprechen würde , wenn Antiquaschriftzeichen ge-
wählt würden . Dieser Auffassung trat der Ausschuß bei
und beschloß, daß die Inschrift in gotischen Buch -
st a b e n ausgeführt werden solle. Die Entwürfe der
Inschrift werden dem Ausschmückungsausschuß zur Be -
schlußfassung vorgelegt . Hiernach steht außer Zweifel ,
daß lateinische Schrift nicht in Betracht gekommen ist.

Bestrafte Preistreiber .
Dresden . Der Molkerei - Inhaber Gustav Hermann

Hofmeister in Hilbersdorf hat an einen Ritterguts -
bescher geschrieben , er möge einem Abnehmer , der die
Milch billiger verkaufte , als in der Milchhändlerver -
sammlung beschlossen war , den Bezugspreis er -
höhen . Wegen des Versuchs der Preistreiberei wurde
Hofmeister vom Chemnitzer Landgericht mit 300 Mark
oder 60 Tagen Gefängnis bestraft . Das Gericht sprach
ausdrücklich aus , daß die Strafe abschreckend wirken
solle.

Zur Kellnerinnenfrage .
Der Bund deutscher Frauenvereine (Vor -

sitzende Dr . Gertrud Bäumer ) hat an den Bundesrat
eine Eingabe gerichtet , dahingehend , daß der Ein -
stellung von Kellnerinnen während der Kriegszeit
eine erhöhte Aufmerksamkeit seitens der Behörden zuge -
wendet und Maßnahmen getroffen werden mögen , die
den mit der Einführung der weiblichen Bedienung ver¬

bundenen sittlichen und sozialen Gefahren entgegen -
wirken . Er bittet daher , Verordnungen zu erlassen ,
durch welche in solchen Gastwirtsbetrieben , die bis dahin
nur männliche Bedienung hatten , 1 . die untere Alters¬
grenze der während des Krieges neu eingestellten
Kellnerinnen auf 30 Jahre festgesetzt werde , 2 . ein
Mindestlohn von 30 Mark bestimmt werde bei voller
Beköstigung und Wohnung , oder 90 Mark , falls die Ent -
lohnung nur in Geld stattfindet .

Die Franzosen im Elsaß .
Ueber dieses Thema erzählt ( laut Elsässer ) der

Reichstagsabgeordnete Dr . Maximilian Pfeiffer fol -
gende recht interessante Einzelheiten : U . a . heißt es
darin : „Das erste war allenthalben das Zurückrichten
der öffentlichen Uhren um eine Stunde , dann ein Feuer -'
werk mit Verkündigung irgend einiger großen Worte .
Sogleich wurde das Französische , von dem die Bevölker -
uug oft keine Ahnung hatte , als Amts - und Unterrichts -
spräche eingeführt , Maires und Souspräfekten ernannt .
Dann kam alsbald irgend ein hoher Herr . Entweder
ein General oder ein Minister oder Herr Poincare
selber , natürlich mit Fahnen und Blumen , von in
blendendes Weiß oder in die Landestracht gehüllten Fest -
damen mit der Trikolore , mit Gedichten und Lobreden ,
lustigerweise oft in deutscher Sprache , würdig empfangen .
Sehr bald kam aber auch, und häufig noch vor der
neuen Obrigkeit , der S t e u e r z e t t e l . Und der war
sehr geschmolzen . Indem kleinen okkupierten Gebiete geben
die Franzosen auch eine Zeitung heraus . Sie heißt
L 'Alsace ( das Elsaß ) . Die reiht sich würdig den übrigen
Lügenpapieren an uud wäre wert , in Paris zu erschei-
nen . Darin wird von den Greueln der Deutschen er -
zählt , daß man glauben muß . der Irrsinn oder der
Teufel sitze da in der Schriftleitung . In den letzten
Augusttagen wurde zum hundertsten Male dort — das
Thema wird nun schon über ein Jahr unermüdlich ver -
zapft — der unmittelbar bevorstehende Rückzug der
Deutschen vorhergesagt . Dann erzählte einer von den
finchtbareu Entrüstung und dem Haß der Elsässer ob
des entsetzlichen Benehmens der deutscheu Soldaten .
Trunken und in gestohlene Pelze gehüllt ziehen diese durch
die Straßen , prahlerisch greifen sie Händevoll abge -
schnittener Finger aus de» Taschen , Finger , die sie der
Ringe wegen gefallenen Franzosen abschnittenI Das
wagt man Menschen zu erzählen , deren Söhne und
Brüder beim deutschen Heere stehen . Und der es erzählt ,
wagt es , seinen Namen darunter zu schreiben . Der
Schurke heißt Daniel Blumenthal und nennt sich
ehemaliges Mitglied des Reichstages , ehemaliger
Bürgermeister von Colmar . Herr W e t t e r l 6 mit dem
Akzent treibt 's ähnlich . "

Gefängnis für Neberschreitung von Höchstpreisen.
Köln , 5 . Okt . (Frkf . Ztg . ) Nach Festsetzung von

Höchstpreisen für Bohnen kam es bekanntlich in dec
Kölner Markthalle zu Unzuträglichkeiten mit den Ver -
käufern , weil diese bereits in der Frühe die ganzen Vor -
räte an die Vorkäufer abgefetzt hatten , so daß für die
Bevölkerung nichts mehr übrig blieb . Dabei wurden
vielfach die Höchstpreise überschritten . Sieben Gemüse -
dauern uud Ackerersfrauen hatten sich nunmehr
vor dem Kölner außerordentlichen Kriegsgericht wegen
Ueberfchreitung der Höchstpreise zu verantworten . Ob -
wohl die Angeklagten bisher noch unbestraft waren , er -
kannte das Gericht auf Gefängnisstrafen von je
zehn Tagen , indem es betonte , daß die Strafe nicht
zu milde bemessen sein dürste , wenn sie abschreckend
wirken solle.

Karlsruher Stanöesbuch -Mszüge .
Eheaufgebote . 5 . Oktober : Wilhelm Walter

von hier , Bäckermeister hier , mit Hermine Kühn von
Rastatt ; Siegfried Petzold von Straßburg , Friseur hier ,
mii Elisabeth « Betzler von Allfeld ; Robert Hoffner von
hier , Maler und Lackierer hier , mit Victoria Hacker von
Seelbach .

Geburten . 2 . Oktober : Gustav Richard , Vater
Otto Oehmig , Koch . — 3. Oktober : Hildegard , Vater
Fritz Hohl , Gastwirt . — 4 . Oktober : Anneliese Justina
Marz ., Vater Karl Wicker , Steinhauer ; Luise Anna und
Friedrich Leonhard , Zwillinge , Water Karl Lipponer ,
Metzger und Wirt ; Irma Gertrud , Vater Ernst Ocken-
fuß , Depotarbeiter . — 5 . Oktober : Elsa Johanna , Vater
Karl Bauer , Res . - Heizer .

Auswärtige Gestorbene.
K o u st a n z : Frau Rosa Pickel geb . Schürt ) . -
Stock ach : Heinrich Mayer , Hafnermeister , 54 I .
Bruchsal : Jakob Hücker , Bauaufseher , 73 Jahre .
Söcking eu : Frau Uhrmacher Schell , Berta geb .

Nageleisen , 45 Jahre alt .
Meßkirch : Frau Obersörster Ostuer , Mathilde ,

geb . Ehninger .
Bibe ra ch : Leonhard Hoog , alt , Hafnermeister ,

81 Jahre .
Singen a . H . : Frau Maria Ruch , Wwe . , geb .

Maier , alt 79 Jahre .
St . Georgen ( b . Freiburg ) : Wilh . Tritschler ,

Zugmeister , alt 54 Jahre .
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anöelstei
Geschäftsberichte .

Verlin , 0. Okt. ( W .T . B . Nicht amtlich. ) In der
heutigen Sitzung des Aussichtsrates der Deutschen
Bank berichtete der Vorstand über den Gang der Ge -
schäste uud die Lage der Bank . Das Verhältnis der »» •■
mittelbar flüssig zu machenden Aktiven zu den samt -
lichen Verpflichtungen der Bank gestalte sich noch
günstiger , obwohl die Einlagen weiter stiegen . Die Er -
trägniffe des ersten Halbjahres waren nicht geringer
als die des ersten Semesters 1914.

Vom Kohlenstindikat.
Essen ( Ruhr ) , 5 . Oktober. ( W .T .B . Nicht amtlich. ) In

der heutigen Beiratssitzuug des Rheinisch - West¬
fälischen Kohle nfhndikats wurde beschlossen,
die g e g e n >o ä r t i g e n Richtpreise auch während
der letzten beiden Monate des Jahres b e st e h e n zu
lassen . Die Berufung der Gewerkschaft Graf Bismarck
gegen die Festsetzung der Berechnungspreise für Hoch-
ofeukoks wurde vertagt . Die im Anschluß an die Bei -
ratssitzung abgehaltene Versammlung der Zechen -
b e s i tz e r setzte die Beteiliguugsanteile für Oktober in
Kohlen und Briketts auf 80 Prozent fest, alles wie bis -
her . Sodann teilte der Vorstand einige am 1 . Oktober
in Kraft getretene Veränderungen der Koksbeteiligungs -
ziffern mit . Schließlich fand die konstituierende
Versammlung der Zechenbesitzer des neue »
Syndikates statt , i» der die im neue » Syndikats -
vertrage vorgesehenen ständigen Ausschüsse gebildet wur -
den . Geheimrat Dr . Kirdorf übernahm den Bor -
sitz der Versammlung .

Vichvreis - und Schlachtberichte .
Biihl , 4 . Oktober. Zum heutigen Schweine -

markt wurden aufgefahren : 258 Ferkel und 14 Läufer -
fchweine aus den Amtsbezirken Achern , Bühl , Baden ,
Kehl und Rastatt . Verkauft wurden 230 Ferkel und 12
Läuferschweine in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden ,
Kehl , Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der nie -
derste Preis war für Ferkel 00 Mark , der mittlere
95 Mark , für Läuferschweine war der niederste Pre > !
115, der mittlere 170, und der höchste 182 Mark pro
Paar .

Schiffahrt .
Rotterdam , 2. Okt. ( H o l l a n d - A m e r i k a - L i n i e.)

Schiffs -Nachrichten von Carl Götz , Bankgeschäft , Karls -
ruhe i . B . „ Rotterdam " von Newyork nach Rotterdam ,
29. September von Newyork abgegangen mit 297 Kajüts -
und 131 Passagiere 3. Klasse . „ Nieuw Amsterdam " von
Rotterdam noch Newyork , 2g . September in Newyork ein -
getroffen . „ Noordam " von Rotterdam nach Newyork ,
27. September , nachm . 1 .30 Uhr , Lizard passiert . „ Ryn -
dam " von Newyork nach Rotterdam , 30 . Sept ., nachm . ,
in Rotterdam eingetroffen . „ Potsdam " von Newyork
nach Rotterdam , 1 . Okt ., nachm . , in Rotterdam eilige -
troffen . Nächste Abfahrten ( Aenderungen vorbehalten ,
ohne vorherige Anzeige ) : 5. Okt . , nachm . 10.30 Uhr ,
„ Ryndam " von Rotterdam . 16. Okt. , nachm. 7 Uhr,
„ Rotterdam " von Rotterdam . 23. Okt . , vorm . 12.30 Uhr ,
»Nieuw Amsterdam " von Rotterdam .

Bei Einkäufen und Bestellungen ,
die auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir , sich auf den

„ Badischen Beobachter " beziehen zu wollen .

für öie
Weitester Verbreitung empfohlen !

Hervorragender Lesestoff für unsere Krieger im Feld ,
Garnison und Lazarett :

Ein erhabenes Knlturziel!
Feldpostbrief zugleich Antwort auf viele von R . Nov .

10.— 15 . Tausend . 8 °. 24 Seiten . Preis nur 10 Pfg ,
50 Stück Mk. 4. — , 100 Stück Mk. 7 .50 . Ein Exemplar kann

als Feldpostbrief ohne Porto in « Feld versendet werden .
Jeder Soldat und jedermann wird mit großem Interesse

die Ausführungen lesen, die die tieferen Ursachen des Krieges
vom Standpunkt de? gläubigen Christen aus in interessanter
Weise behandeln . DaS Schriftchen verdient weiteste Beachtung .

Die 14 hl . Nothelfer
Ihre Verehrung und Anrufung

2 . Aufl . 64 Seit . 20 hübsch gcbnnd . in schwarz Leinw . 40 4
5. — 10 . Tausend .

Da ? Büchlein eignet sich für Sendung ins Feld ebenso
gut , wie für Massenverbreitung in jeder Gemeinde . Es
nimmt auf die gegenwärtig so schwere Zeit , in der jede
religiöse Erbauungsliteratur willkommen sein mich , in glück-
lichcr Weise Bezug . Der ungemein rascbe Absatz — innerhalb
kurzer Zeit 10000 Exempl . — zeigt, daß das Büchlein einem
wirklichen Bedürfnis entgegengekommen ist.

Gebet um den Frieden
Vom Heiligen Vater Benedikt XV .

2 Seiten , klein 12 °. Preis per Stück 2 Pfg . 100 Stuck 1 Mk.,
500 Stück 4 Mk., 1000 Stück 6 Mk.

Jetzt besonders beachtenswert :

Sitte an das Wiche Herz Jesu um Frieden.
Für l— 4ßimmigeil Char von C. Frey .

Ausgabe A : 1 Stück 10 Pfg . , 10 Stück 90 Pfg .,
30 Stück 2 .40 Mk . , 100 Stück 7. — Mk. Für den Dirigenten
und Organisten 4seitige Ausgabe , 25 Pfennig das Stück.
Ausgabe für Männerchöre (in Lazaretten usw.) , 4 stimmig,
1 Stück 10 Pfg ., 10 Stück 90 Pfg ., 30 Stück 2 .40 Mk.

Ausgabe B (Singstimme für das Volk) : 1 Stück 2 Pfg .,
100 Stück 1 .30 Mk., 500 Stück 5 . - Mk ., 1000 Stück 7 .50 Mk.

U„Auf zum Schwur
Text ( Magnifikalformat ) zumHerzJesn -Bn » deslied

Preis per Stück 2 Pfg ., . 100 Stück 1 Mark , 500 Stuck
4 Mark, 1000 Stück 6 Mark . Orgelstimme 20 Pfg .

NenZ Soeben erschienen - Neu !

Vier zeitgemäße Gebete
ans dem goldenen Büchlein der Nachfolge Christi .

Neue approbierte Uebersetzung !
1 . Lob Gottes ? Bitte um rechte Liebe .
2 . Riebet um Erleuchtung des Verstandes .
3 . <Yebet um Reinigung des Herzens .
4 . Wie mau angesichts einer drohenden Trübsal Gott

anrufen und preise » soll .
Für Feld und Haus ! Zum privaten und öffentlichen Gebrauch!
4 Seiten (Magnisikat-Format) Stück 4 Pfg ., 100 Stück 2 .50,
1000 Stück 12.— — Massenverbreitung ! —

: Durch alle Buchhandlungen zu beziehen , sowie direkt vom Verlag .

Verlag der Akt. - Ges. „Badema " Karlsruhe (Baden ).

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen Kriegs -
schauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches
Kartenmaterial . Diese? ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

Wegskatten -MIas
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch - Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Übersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
5 . Karte von England .
6 . Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7 . Karte v . Oesterreichisch - Serbischen Kriegsschauplatze
8 . Karte von Kurland und Gouvernement Kowno
9 . Karte der Europäischen Türkei und Nachbargebiete

(Dardanellen - Straße , Marmara - Meer , Bosporus )
10 . Übersichtskarte von Europa .

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten gestattete
eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige Ausstattung ge-
währleistet eine große Uebersicht und leichte Orientierung ; Detail ?
wie : Festungen , Kohlenstationen : e . erhöhen den Wert der Karten .
Der AtlaS ist dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu
tragen . DaS geschlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen
unsere» Braven

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii im Felde iiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
willkommen sein . Preis X 1.50 . (Nach auswärts 20 4 Porto .)

Zu beziehen durch die

69ttimenl$aetci(un9 des „Bad. Mndjtet"'
(Badenia - Druckerei) Karlsruhe. Adlerstraße 42.

In der Nähe der Kunst - Akademie
freundlich möbl . sonnig gelegene?

3 « mit Elision gtMI .
Gefäll . Angebote unter 828 au

die GeschäftSst. d . Bl . 105

Chaiselongue SSV™
"

Karlsruhe , Schützeustrasze 25 .
4264

Mülhaufer
Reste m

große Neuheiten , billige Preise .
Veruhardstr . 9 , 4 . Stock.

werden dauerhaft
wtSStjiV geflochtenu . Möbel

Stuykssechtcrei Fried . 12rnnt ,
^ artsruye , Sliualienstr . 24 2809

heutiger Preis für
Bratschellfische
Pfund TT Pfg .

Mittelschellfische !
Pfund AI Pfg.

Bucherer
Morgeustr . 17.
Marieustr . 58 .
Göthestr . 23 .
Gerwigstr . 10 .
Zähringerstr . 21 .
Humboldtstr » 22 .
Nhlaudstr . 21 .
Durlacher Allee 32 .
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Kaiserstr. 14 ?
Eing . Lammstraße ist im V.
eine Wohnung von <» Zimmern
und Zubehör zu vermiete » -

Nähere ? beim stiidt . Hochbauamt ,
Karl - Friedrichstr . 8, Zimmer 1°

^

von 160 Jt an und ne >^
PlUUV sind zu verkaufen .
selbst werden auch Klaviere
gestimmt und repariert . J.
M . Eckert , Karlsruhe, Sieinjtr .
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